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Haperisthe Sabotage .
Der bayerische Justizminister Gürtner gegen den Reichstagsausschust .

Die bayerische Regier ung verfolgt die Tätigkeit
des Femeuntersuchungsausschusses des Reichstags mit g e -

spannte ? Aufmerksamkeit . Das ist nicht nur ihr

Recht , sondern ihre Pflicht ; denn sie müßte gegebenenfalls
Ergebnisie dieser Tätigkeit zum Anlaß amtlicher Handlungen
machen . Sie müßte helfen , Klarheit zu schaffen und sie müßte
dem Recht zum Siege verhelfen gegen verbrecherische Hand -

lungen , die bisher ungesühnt geblieben sind .
Ob ihre Aufmerksamkeit diesem Ziele gilt , muß be -

zweifelt werden . Der Ministerpräsident hat im Gegenteil
eine Beeinflussung der öffentlichen Meinung in Bayern gegen
die Tätigkeit des Femeuntersuchungsausschusses angeordnet .
Das läßt darauf schließen , daß der bayerischen Regierung eine

Aufklärung unerwünscht ist .
Die bayerische Regierung unternimmt darüber hinaus

amtliche Schritte , um die Arbeit des Untersuchungs -
ausfchusses zu erschweren . Das bayerische Justizministe -
rium hat am 11 . Juni die folgende Verfügung erlassen :

Nr . 30 061 . München , den II . Juni 1926 .

B. Staatsmimsterimn der Justiz .

An

die Herren Präsidenten der Oberlandesgerichte .

Betreff : Untersuchungsausschüsse .

Wenn ein auf Grund des § 52 der Derfassungsurkunde des

Freistaates Bayern oder auf Grund des 2lrt . 34 der Derfaflung des

Deutschen Reichs eingesetzter Untersuchungsausschuh um

die Uebersendung von Akten ersucht oder Beamte zur

Vernehmung vorlädt , ist mit größter Beschleunigung auf
dem Dienstwege , wenn aber besondere Eile geboten ist , unmittelbar .

nötigenfalls fernmündlich oder telegraphisch dem Staatsministerium
der Justiz hierüber zu berichten und dessen Entschlie -

ßung abzuwarten .
Hiervon ersuche ich den Präsidenten der Landgericht « und , so-

weit es erforderlich erscheint , den Vorständen der Amtsgerichte
Kenntnis zu geben .

gez . Gürtner .

Das bayerische Justizministerium will sich ein Kon -

t r o l l r e ch t darüber sichern , welches Material dem Unter -

suchunasausschuß des Reichstags vorgelegt werden soll . Es

behält sich eine Entschließung über die Auslieferung vor . Es

will dem Untersuchungsausschuß nur d i e Akten zur Ver -

fügung stellen , die ihm opportun erscheinen . Der Ausschuß
soll nur für die bayerische Regierung bequeme Tatsachen ,
nicht unbequeme Wahrheiten , feststellen .

Diese Verfügung — ein neuer bayerischer Vorstoß gegen
das verfassungsmäßige Recht des Reichsparlaments — verrät

ein böses Gewissen . Herr Gürtner , der bayerische
Justizminister muß befürchten , daß bayerische Behörden und
Beamte bis zu den höchsten Stellen durch Aussagen und

Aktenvorlage kompromittiert werden könnten . Er will sich
jedenfalls vergewissern , ob in den Akten nichts steht , was

besser vertuscht werden müßte .
Warum sonst der Vorbehalt , entgegen den klaren Vor -

schriften der Verfassung Akten nicht an den Untersuchungs -
ausschuß auszuliefern ?

Oder soll die Verfügung nur dem Zwecke dienen , Herrn
Gürtner zu informieren ? Es eröffnet sich mit solcher
Verfügung die Aussicht auf eine stille , ober nachhaltige
Sabotage . Der Reichstagsausschuß fordert Akten an . Der

bayerische Oberlandesaerichtspräsident berichtet an das Justiz -
Ministerium . Das Justizministerium prüft den Fall , um seine

„ Entschließung " vorzubereiten . Dazu gehört unter Um -

ständen , daß die Akten nicht an den ' Reichstagsousschuß , son -
dern an das bayerische Justizministerium gehen . Wie lange
die „ Entschließung " des bayerischen Justizministeriums dann

auf sich warten lasten wird , das weiß nur Herr Gürtner .
Bis dahin können andere , die Kompromittierung befürchten ,
längst ihre Entschließungen fassen .

Ein trauriges Bild das : eine Regierung , die die Auf -
tlärung empörender Verbrechen zu bremsen suchtl

Das Recht des Untersuchungsausschusses .
Der Artikel 34 der Reichsverfassung verpflichtet Gerichte

und Verwaltungsbehörden , dem Ausschuß Aktei�auf Verlangen vor -

zulegen . Die Bestimmung lautet :

„ Die Gerichte und Verwaltungsbehörden sind verpflichtet , den

Ersuchen dieser . Ausschüsse um Bewcismaterial Folge zu leisten ;
die Akten der Behörden sind ihnen auf Verlangen vorzulegen . "

Das französische Ermächtigungsgesetz .
Sechs Monate Regieruugsvollmacht für Ffinanzfragen

Paris , 16. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die koinmende Woche

dürste für das Schicksal der Regierung Caillaux - Briand und des

Franken von einschneidender Bedeutung werden . Am Freitag vor -

mittag wird endlich der Entwurf des Finanz - und Ermächt i -

gungsgefetzes Caillaux ' den Mitgliedern der Finanzkommission
der Kammer zugehen . Der Entwurf wird nur zwei Artikel ent -

halten . In dem einen erhält die Regierung Vollmacht , während sechs

Monaleu , bis zum 1. Januar 1927 . sämtliche Finanzsragen in einem

ihr genehmen Sinn aus dem Wege von Verordnungen zu regeln .

Im zweiten Artikel wird die Regierung verpflichtet , spätestens sechs

Monate nach Veröffenlichung der einzelnen Verordnungen dies « dem

Parlament zur Bestätigung vorzulegen . In Anhängen , die

dem Gesetzentwurf beigegeben sind , wird der Rahmen scharf um -

grenzt , in dem die Verordnungen ergehen können . Die Mitglieder

der Finanzkommission werden am Freitag nachmittag 4 Uhr

zusammentreten , um «inen mündlichen Vortrag Caillaux ' über seine

Finanz - und Vollmachisentwürfe entgegenzunehmen , lsaillaux scheint

Wert darauf zu legen , angesichts des zunehmenden Frankensturzes
die Aussprache möglichst zu beschleunigen . Er möchte , daß

sein Gesetzentwurf bereits im Laufe der nächsten Woche verabschiedet

wird . Unter diesen Umständen könnte End « nächster Woche

die Kammer in Ferien entlasten werden .
Die Frage wird sein , ob sich die Kammer zu diesem schnellen

Verfahren hergeben wird . In den Kreisen des Parlaments scheint

allerdings in diesem Augenblick wenig Lust vorhanden zu sein ,

eine neue Ministerkrife hervorzurufen . Außerdem hat der

Abschluß des Londoner Echuldenabkommens in Paris einen günstigen

Eindruck gemacht und die parlamentarische Stellung Caillaux ' hat

zweifellos dadurch gewonnen . So dürfte die Regierung bei einiger -

maßen gschicktem Manövrieren siegreich aus der Kammerdebatte her -

vorgehen .

Gute Aussichten für üie Locarno - Zufagen .
Paris . 16 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie wir erfahren ,

hat sich bei dem letzten Besuch de « deutschen Botschafters von Hoesch

bei Briand die Aussprache beinahe ausschließlich um die Deutschland
in Locarno gemachten Zusagen in der Frage der Verminderung

der Rheinlandbesatzung gedreht , die bis heute noch ihrer

Erfüllung harren . Die in Deutschland an Locarno geknüpften Hoff »

nungen dürften aber nach dieser Aussprache bald ihrer Erfüllung

entgegengehen . Wenn sie bisher noch nicht verwirklicht sind , so sind

die Gründe dafür nicht in einem schlechtenWillen der stanzö -
fischen Regierung und besonder - Briands , eines überzeugten An -

Hängers einer deutfch - sranzösischen Verständigung , zu suchen , sondern

nur in der Tatsache , daß Briand und die französische Regierung über .

Haupt in den letzten sffiochen von den Problemenderinneren

Politik und der Frankenkrise über alle Maßen in Anspruch

primo fordert den ständigen Ratssitz .
Spanien will aber abwarten .

Paris . 16. Juli . ( WTB . ) Primo de Rwera sprach gegenüber
Pressevertretern von Spaniens Stellung zum Völker -
bund . Dem Vertreter des „ Journal " erklärte er :

Spanien hält seine Forderung nach einem ständigen Sih aufrecht .
well es sie für vollkommen gerechtfertigt ansieht , wird aber nichts
vor der Septembertagung unternehmen , sondern abwarten .
was in Genf vor sich gehen wird , und danach seine Entscheidung
treffen . Nach dem „ Aoenir " gab Primo de Rivers seiner Hoffnung
Ausdruck , daß Spanien einen ständigen Sitz im Völkerbundsrat

während der Septembertagung zugebilligt erhallen werde ; er sagte :
Ministerpräsident Briand hat mir die formelle Versicherung
gegeben , daß er Spanien in Genf energisch unterstützen werde .

Primo de Rivers äußerte sich auch über die Frage der künf -
tigen Regierung Spaniens . Nach dem „ Journal "

bestätigte er , daß er an die Organisierung eines Wirtschaft » -
Parlaments denke , die im Monat November durchgeführt
werden soll . Es handelt sich, sagte de Rivera , darum , eine neue

Form des parlamentarischen Regimes , die der Er -

örterung gewisser wesenllicher Gesetze , besonders der budgetären
Bestimmungen angepaßt ist , zu organisieren . Die Haupt -
schwiert gkeit ist die Frage der Zusamemnsetzung dieser Der -

sammlung und die Bestimmung des Wahlregimes , doch habe man
ja Zeit , darüber nachzudenken .

General de, Rivera wird Freitag vormittag Paris verlassen .
Cr begibt sich nach Calais , um dort mll dem spanischen Königs -
paar zusammenzutreffen . Di « Rückreife nach Spanien erfolgt als -
dann , ohne Paris nochmals zu berühren , auf direktem Weg « .

ftnerita und die Schuldenregelung .
Tie deutsche « Acnderungcn und die Revifion des

Dawesplans .
New pork , 16. Juli . ( TU. ) Aus Anlaß der Verhandlungen

des französischen Geschäftsträgers mit dem amerikanischen Schatz -
amt wird amtlich von neuem betont , daß Amerika auch weiterhin
auf dem Standpunkt steh «. Anleihen an Frankreich nur dann zu
gewähren , wenn da » Schuldenabkommen ratifiziert
worden wäre .

Die Aeußerungen des deutschen Reichskanzler » sowie die

Betrachtungen m der „ Germania " und im „ Vorwärts " über
die Revision des Dawes - Planes werden in Amerika stark de »

achtet . Di « „ New Port Times " , die dies « Aeußerungen wieder -

geben , leiten ihre Meldung folgendermaßen ein : „ Deutschland be -

trachtet die englisch - französische Schuldenregelung
als ein V o r g e p l ä n k e l im langen Kampfe um die Revision des

Dawes - Planes . " Die Rede Churchills hat hier offensicht -
lich Unwillen erregt , obwohl a m tl i cher seit » keine Stellung
dazu genommen wird .

Der Kampf um öie vollmachten .
Caillaux ' weitgehende Wünsche .

( Don unserem französischen Mitarbeite r. . )

Paris . 14 . Juli .
Der Kampf um die endgültige Stabilisierung

des Franken ist jetzt in ein entscheidendes Stadium getreten .
Zwar ist der Kammer eine neue Frist dadurch gewährt war -
den , daß Die Debatte über die von Caillaux einzubringenden
Projekte erst in der nächsten Woche im Plenum stattfinden
soll . Ursprünglich war angekündigt und tatsächlich auch ge -
plant , daß diese Debatte schon diese Woche vor sich gehen
sollte . Durch die Londoner Verhandlungen und die Festlich -
leiten des Nationalfeiertages ließ sich aber die Verschiebung
nicht vermeiden . Alle Parteien sind sich aber darüber klar ,
daß die Entscheidungen dringlich sind und keinen weiteren

Aufschub mehr dulden .

Ein weiterer Grund für die Verzögerung sind die M e i -

nungsverschiedenheiten innerhalb des Ka -
b i n e t t s . Caillaux wollte seinem Gesetzentwurf einen aus -

gesprochen diktatorischen Charakter verleihen . Er dachte an
die Beschränkung auf einen einzigen Artikel , der die Stabili -

sierung des Franken als Ziel festlegt und im übrigen der Re -

gierung für die ihr nötig erscheinenden Maßnahmen Blanko -

vollmacht erteilen sollte . Die große Kammerdebotte der letzten
Wochen hat aber gezeigt , daß eine überwältigende Mehrheit
entschlossen war , eine solche Blankovollmacht zu ver -

weigern . Diese Stimmung in der Kammer entspringt
nicht nur der Furcht vor dem eventuellen Gebrauch , den der
von stürmischen inneren Widersprüchen gepeitschte Caillaux von
ihr machen könnte , sondern auch grundsätzlichen parla -
mentarischen Erwägungen . Dafür zeugt der demonstrative
Beifall , den der Führer der sozialistischen Fraktion . L6on
Blum , im ganzen Hause fand , als er in einer Rede voll
hinreißendem Pachos , die an die besten Reden von Jaur�s
erinnerte , der Regierung zurief :

„ Niemals werden wir Sozialisten uns dafür hergeben , der

Regierung außerordentliche Vollmochten zu erteilen , die da » Parla -
ment ausschallen würden . Das heißt keineswegs , daß wir von

gewissen parlamentarischen Prozeduren gerade begeistert wären .
Wenn es sich nur um Verwaltung s ' technische Anpassung ? -
maßnahmen untergeordneter Natur handeln würde , wenn es sich
nur darum handelte , die Kammer von einigen wuchernden Organen
zu befreien , p, dann wäre ich der Letzte , der sich dagegen wenden
würde . Wenn es sich darum handelte , unsere Finanzgesetzgebung
von dem Gestrüpp zu befreien , in dem sich niemand mehr zurecht -
findet , ja , wenn es sich selbst darum handelte — das ist wenigstens
meine persönliche Meinung — , der Regierung die Vollmacht zu
geben , ohne jedesmal die Kammer vorher darüber befragen zu
müssen , gewisse Steuern den jeweiligen Kursschwankungen oder

richtiger dem Index anzupassen , so würde ich das eben -

falls nicht verweigern . Wir haben weder den Fetischismus der
Routine , noch den der parlamentarischen Tradition . Das haben
wir schon bewiesen und werden es b«! kommender Gelegenheit
wieder beweisen . Aber von solchen Vorschlägen bis zur Abdan -

kung des Parlaments ist ein weiter Weg — und nichts
anderes verlangt man , wenn man die Abgeordneten auffordert , der

Regierung das Recht zu übertragen , die Steuersätze selbständig fest -
zulegen oder Verpflichtungen gegenüber dem Auslande einzugehen .
Damit verlangt man von Ihnen etwas , was zu gewähren Sie nicht
das Recht haben . Man verlangt von Ihnen damit nicht nur eine

ausdrückliche Verletzung der Verfassung , sondern eine

Verletzung der nationalen Souveränität , deren
Vertreter Sie sind und die Sie nicht , als Herr und Meister , von

sich auf andere übertragen können . "

Nicht nur auf der Linken und im Zentrum , sondern bis

tief in die Reihen der Rechten hinein fand diese unzwei -
deutig demokratisch - parlamentarische Rede ciney Beifall , der
den Finanzminister Caillaux veranlaßte , sich in seiner zweiten
Rede in bezug auf die von der Regierung verlangten außer -
ordentlichen Vollmachten viel vorsichtiger auszu -
drücken , als er es in seiner ersten Rede getan hatte .

Nach feiner Rückkehr aus London hat Caillaux wohl im

berechtigten Gefühl , daß der glückliche Abschluß des neuen
E ch u l o e n v e r t r a g e s mit England , der den in der

letzten Woche in der Kammer von den Gegnern des Wafhing -
toner Schuldenabkommens formulierten Forderungen weit -

gehend gerecht wird , feine persönliche Stellung gestärkt hat ,
jetzt durchblicken lassen , daß er nun doch ziemlich weitgehende
Bollmachten zu verlangen gedenke . Der Finanzminister be -

rief sich dabei auf die Vorgänge in Belgien und auf die

Stellungnahme des dortigen Ministeriums der „heiligen
Einigkeit " zugunsten der zeitweiligen Suspendierung gewisser
parlamentarischer Grundrechte .

Ministerpräsident Briand ist jedoch einstweilen noch
der Ansicht , daß man die vom Parlament zu fordernde „ De -
legation " auf ein Minimum beschränken tyüsse , um
nicht dem sicheren Sturz entgegenzugehen . Mehrere Minister
haben sich in demselben Sinne ausgesprochen . Um diese
„ innere Einigkeit " im Kabinett vor dem Zusammentritt der
Finanzkommission der Kammer herzustellen , mußte deren ur -
sprünglich auf Dienstqg anberaumte Sitzung auf Freitag ver -
schoben werden . Dadurch ist sofort der Eindruck eines
neuen Zögerns der Regierung hervorgerufen . So sehr
man auch auf allen Seiten über den Abschluß des englisch -
französischen Schuldenobkommens befriedigt ist , so sehr ist man
doch auch im bürgerlichen Lager darüber im klaren , daß
dieses Abkommen nur dann günstige Folgen haben kann , wenn
es sich i » einen Gefaistfi aauzpla » einfügt .



Weil man sich — zum ersten Male ernsthaft — in den

verschiedenen Bevolkerungskreisen die Schicksalsfrage vorlegt ,
ob der französische Franken etwa den Weg der alten deutschen
Papiermark gehen soll , weil die Nachrichten aus Belgien
über angebliche Pläne der dortigen Regierung , den belgischen
Pax <erfranken fallen zu lassen und eine neue Gold -

Währung zu schaffen , in den finanziellen und politischen
Kreisen ein fast panikartiges Aufsehen erregen , glaubt
Caillaux , daß die Stimmung für Vollmachten , wie er sie haben
möchte , günstiger geworden ist. Die S o z i a l i st e n aber ,
die den Gesamtplan des Kabinetts Briand - Caillaux als für
die Zukunft des Franken und damit Frankreichs gefährlich
ablehnen , werden solche Vollmachten nach wie vor b e -

kämpfen . _ __

preußischer Richterverein gegen Republik .
Ein Protestschrciben des Tenatspräfidenten

Großmann .

Wie der „ Demokratische Aeitungsdienst " mitteilt , hat Se¬

natspräsident Dr . Groß mann den bereits angekündigten
Einspruch gegen seinen Ausschuß aus dem Be -

zirksoerband Groß - Berlin des Preußischen Richteroereins mit

folgendem Schreiben an den Vorstand des Preußischen
Richlervereins begründet :

„ Als Grund der Ausschließung ist „ vereinswidrlges
Verhalten " angegeben , das darin liegen soll , daß ich angeblich
Richter und Richteroerein mit tatsächlich nicht haltbaren Bezichti -
gungen angegriffen und in beleidigender Werse kritisiert haben soll .
Der Vorsitzende , Landgerichtsrat B r u g f ch , hat diesen Vorwurf in

längeren , wörtlich verlesenen Ausführungen begründet , die mir trotz
meiner Litte weder vor noch nach ihrer Verlesung abschriftlich mit -

geleilt worden sind .
Gegen dieses Verfahren erheb « ich Einspruch . Unter Richtern

sollte es außer Streit sein , daß einem Beschuldigten vor seiner münd¬

lichen Anhörung die Leschuldigungsbegründung so genau mitzuteilen
ist , daß er in der Loge Ist , sich aus jeden einzelnen PunN zu erklären .
Das ist ein selbstverständlicher Bestandteil richterlichen Gehörs .
Ferner sollte es unter Richtern außer Streit sein , daß einem ver -
urteilten die Urteilsbegründung so genau mitzuteilen ist , daß er sie
bei Einreichung seiner Berufung in allen ihren Teilen berücksichtigen
kann . Das ist die selbstverständlich « Voraussetzung bei Erschließung
eines Rechtsmittels .

Die Ursache , weshalb man mir gleichwohl die Anschuldigungs »
und Urteilsbegründung vorenthalten hat , ist durchsichtig . Nicht weil
es sich dabei um ein „ Privatmanuskript " handelte , das der Vorsitzende
„ nur für sich persönlich schriftlich fixiert " hatte — denn erstens kann
das nach Verlesung des Schriftstückes nicht mehr zutreffen , und

zweitens wäre es kein Hindernis — , sondern weil der wahre Grund
meiner Ausschließung ein anderer ist als der angegebene .

Der Versuch , mir unwahrhaftig « oder beleidigend « Kritik richter -
licher Kollegen nachzuweisen , muß selber das Licht der Kritik scheuen ,
weil dies « Behauptung nicht zutrifft . Sonst wäre es ja auch völlig
unverständlich gewesen , daß mir der Bezirksverband Groß - Berlin
noch im Januar diese » Jahres durch ein Schreiben desselben Herrn
Landgerichtsrats Brugjch nahegelegt hat , „ zur Aufrechterhal -
tung meiner Mitgliedschaft beim preußischen
Richteroerein " aus dem Republikanischen Rlchterbunde au » -
zuschciden , obwohl damals drei — dos ist die Mehrzahl — der mir
verübelten Meinungsäußerungen bereit » lange bekannt waren !

Nein , nicht die Form meiner Kritik ist es , dl « man mir in
Wirklichkeit verargt , sondern ihr Inhalt und ihre Oestentlichteit . Der

Bezirksverband Groß - Berlin mißbilligt es , daß ich die Rechtspfleg «
öffentlich vom republikanischen Standpunkte aus kritt -

siert Hab «. Gern bin ich bereit und leicht bin ich in der Lage , mein «
Kritik in jedem einzelnen Punkt « sachlich zu begründen und ihre
Beweggründe offen darzulegen . Grundsätzlich aber bestreite ich dem
preußischen Richterverein , der sich noch immer polittsch neutral
nennt , das Recht , mich wegen einer aus polittschen Gesichtspunkten
an der politischen Rechtspflege geübten Kritik auszuschließen . Oder
soll es wirklich bei einem Beschluß verbleiben , der für die dem Preu -

ßischen Richterverein angehörenden Kollegen die Einführung

der politische » Zensur bedeuten würde ?

Der Preußisch « Richteroerein sieht sich meines Wissens zum

erstenmal vor der Frage , ein Mitglied auszuschließen . Bestimmt

ist es das erstemal , daß ein altes Mitglied , das lange Jahre hin -

durch mit Einsatz von Kraft und Zeit für die Ziele des Vereins

gearbeitet hat , aus einem politischen Grunde ausgestoßen

werden soll . Die Bedeutung des Falles geht über meine Person

hinaus . E » handelt sich um einen Angriff auf die Freiheit der

politischen Meinungsäußerung , um einen Angriff auf Verfassung und

Republik .
Möge In letzter Stunde der Vorstand des Richtervereins den

Schaden gut machen , den «in übereilter Beschluß des Berliner Be -

zirksverbandes schon jetzt angerichtet hat und weiter anzurichten

droht ! Ich selber werde in jedem Falle der alte bleiben . Hoch steht

mir die deutsche Richterschaft — auch wenn ein großer Teil der

Kollegen politisch verblendet ist — , und wo es echte gemeinsame

Standesinteresfen gilt , werde ich mich auch außerhalb des Richter -

verein » stets für sie einsetzen — höher aber steht mir die

Republik . Einen ernstlichen Widerstreit zwischen republikanischem

Gesamtinteresie und r i ch t i g verstandenem Richterinteresse habe ich

noch nicht beobachtet . Wo sich aber eine vom Richterverein dogmati -

sierte falsche Auffassung des R i ch t e r i n te r e ff e s mit

dem wahren Gesamtinteresse kreuzt , werde ich auch in Zukunft

immer dem Staatsinteresse den Vorzug geben . "
Das Schreiben des Senatspräfidenten Großmann beleuch -

tet grell die Verhältnisse , die im Preußischen Richterverein
herrschen . Die Geheimhaltung der Beschuldigungs - und der

Urteilsbegründung beweist , daß es dem Richterverein nicht auf
die Sühne eines Verstoßes gegen die Interessen des Vereins ,

sondern auf die H inausdrängung eines Mannes

ankam , der ein aufrechter Republikaner ist . Man

hielt es nicht einmal für nötig , den Fall einem geordneten
Verfahren zu unterbreiten : man vollzog an dem Republikaner
einfach einen Akt gesellschaftlicher Feme . Diese
Methode kennzeichnet den Preußischen Richteroerein besser als

alles andere .

Ein völkischer dieb .

Die völkischen Genossen in S ch n e i d e m ü h l , die schon mehr -

fach unliebsam von sich reden machten ( siehe den berühmten Fall

Wilhelm K. ! ) , haben wieder einmal Pech gehabt . Einer ihrer „ Pro -

minenten " , der Eisenbahnbetriebsassfftent und Stadtverordnete

A l t e n b u r g , wurde nach langwierigen , ununterbrochenen Beob -

achtungen auf frischer Diebestat ertappt . Seit etwa zwei Iahren

schon hatte man ihn im Verdacht , Bahngut gestohlen und die

dazu gehörigen Frachtbriefe usw . unterschlagen zu haben , ohne daß

es jedoch möglich gewesen wäre , die einzelnen , raffiniert durchge -

führten Diebstähle nachzuweisen . Nun endlich hat diesen würdigen

völkischen Stadtparlamentarier sein wohlverdientes Schick -

s a l ereilt . Zunächst auf dem Rangierbahnhof tätig , war Alten -

bürg , da hier lausend Unstimmigkeiten festgestellt wurden , die man

ihm zuschrieb , vor etwa 10 Monaten zur Güterabfertigung versetzt
worden . Auf seiner neuen Arbeitsstelle trat bald darauf das gleiche
in Erscheinung , und der Güterschutz , der auf den Verdächtigen schon

lange ein wachsames Auge hatte , beobachtete ihn nun noch schärfer .
Als Altenburg kürzlich eine Woche hindurch Nachtdienst hatte , gelang
es endlich , ihn zu fassen . Beamte des Güterschutzes , die ihn an

feinem letzten Diensttage unbemerkt beobachteten , bemerkten , wie

Altenburg sich an einem Korbe zu schaffen machte , mit der Hand

hineingriff und diese dann wieder heimlich in dl « Tasche versenkte .
Um den Täter ganz sicher zu überführen , ließ man ihn ruhig ge -

währen , besetzte aber sämtliche Bahnausgänge , durch die A.

sich nach Dienstschluß entfernen konnte . In der Bahnunterführung

zur Stadt wurde er gestellt und einer Visitation unterzogen .
Dabei fand man in seiner Arbeitstasche 4 6 K r e b s e , die er , vermut -

lich um sie zu Geld zu machen , nun nach Hause schassen wollte . Die

Diebesbeute wurde ihm wieder abgenommen und A. sofort aus dem

Dienste beurlaubt . Allenburg , der bisher nur diesen einen Fall

eingestanden hat . wird sich vor Gericht wegen Diebstahls und Unter -

schlagung zu verantworten ß<ch ?n. Da e? als Stadtverordneter ein

öffentlichesAmt bekleidet und zugleich Beamter ist , dürste

die Strafe recht empfindlich aussallen . >

Schwarzweißroter Kriegervereinsterror .
27 Ausschlüsse in Teutsch - Ghlau wegen Beteiligung

am Volksentscheid .

In Deutsch - Eylau sind 2 7 Mitglieder der dortigen

Kriegervereine ausgeschlossen worden , weil sie am

Tage des V o l k - e n t s ch e i d s von ihrem Stimmrecht Gebrauch

gemacht haben . Das Ausschlußschreiben hat , wie uns mitgeteilt wird .

folgenden Wortlaut : .

Kriegerverein . Deutsch - Eylau , den 12. Juli 1926 .

Wie festgestellt ist , haben Sie sich an der A b st i m m u n a am

20. Juni d. I . b e t e i l i g t. Da allein eine Beteiligung an der Ab -

stimmung schon ein verstoß gegen die Weisungen unseres Verbandes

Ist . würde eine Abstimmung mit Ja den Bestrebungen des Kyss -

hauserbundes direkt widersprechen und unser Ansehen als vaterländi -

Icher verband schwer geschädigt werden .
Wir sind daher gezwungen , alle diejenigen , die bei der Abstim -

mung mit I a gestimmt haben , aus unserem Verein a u s z u -

schließen .
Um Ihnen Gelegenheit zu geben , dem Vorstände über Ihr Ver -

halten am 20. d. I . Auffchluß zu erteilen , werden Sie hiermit ge -

beten , zu der am Sonnabend , den 17. Juli d. I . , 8 Uhr abends , bei

dem Kameraden Stolle , Bahnhosstr . 20, stattfindenden Vor -

standssitzung zu erscheinen .
Sollten Sie unentschuldigt nicht erscheinen , müssen wir annehmen .

daß Sie mit I a gestimmt und sich dadurch außerhalb des

Verbandes gestellt haben . Der Vorstand ist dann gezwungen ,
Ihren Ausschluß aus dem Verein ohne weiteres zu beschließen .

Habedank , Vorsitzender . Schievelbeln , Schriftführer .

Diese - Vorgehen deckt sich mit den Terrorakten der im K y s f -

Häuserbund zusammengeschlossenen Kriegervereine auch an ande -

ren Orten . Bemerkenswert am Schreiben ist , daß es zugibt , daß

der Kyfshäuserbund schon die Beteiligung an dem Volksent -

scheid als gegen die Bestrebungen des Verbandes gerichtet betrachtet .

Er übt damit auf seine Mitglieder einen politischen Druck , der

sich weder mit der angeblichen politischen Neutralität noch mit dem

Geist der Verfassung verträgt . Er enthüllt darüber hinaus wieder

einmal seine so oft abgeleugnete monarchistische Tendenz .

Di « ausgeschlossenen Deutsch - Eylauer Mitglieder erleiden durch

den Terrorakt des Vereins einen vermögensrechtlichen
Nachteil , da sie des Sterbegelds in Höhe von 200 M.

verlustig gehen . Die Opfer ihrer Ueberzeugung und des schwarz -

weißroten Terrors sollten das Vorgehen der Äricgeroereine mit einer

Zivilklage auf Entschädigung beantworten .

Krach im Weimarer Landtag .
Zwei Kommunisten ausgeschlossen .

Weimar . 16. Juli . ( WTB . ) Im Thüringischen Land -
t a g kam es heute bei Beratung des Etats der thüringischen Theater

zu Lärmfzenen der Kommunisten . Als der Volksbildungsminister
eine Beantwortung der Frag « , wie hoch der von den Natio¬

nalsozialisten für Ueberlassung des Deutschen Ratio -

naltheaters in Weimar zu zahlende Mietsbetrag sei ,
und ob er schon bezahlt wurde , abwies und auf den schrist -

liehen Bescheid der Regierung verwies . Zwei Kommunisten , die Ab -

geordneten Fischer und Engert , wurden von der Sitzung
ausgeschlossen . Als Engert sich weigert « den Sitzungssaal zu
verlassen , hoS der Präsident unter Protest der Linken die Sitzung
für « in « Stunde auf .

Druckfehlerberichtigungen . In den letzten Zeilen des Artikels
„ Diktatur in Sicht ? " des Genossen Hennann Müllen Franken ( Don -
nerstag - Morgenausgabe ) muß es heißen : „ für einen�Oiktator , dessen
Mission doch aus p o l i z e i l i ch e m Gebiete ihr Ende finden müßte "
( also nicht „politischem ). — In der Besprechung der Ernennung
Sir Ronals Lindsays zum Botschafter in Berlin ( Freitag - Morgen -
ausgäbe ) muß es heißen : „ Lindsay war lange Jahre Botschafter in
Konstantinopel , d. h. auf einem für England ebenso wichtigen wie
heiklen Posten " ( also nicht „leichten ") .

Die „ ungekrönte Königin " .
Der plötzliche Tod dcr ' Sekretärin des englischen Oberkommissars

von Mesopotamien wird von englischen Zeitungen gemeldet . Obfchon
es in den letzten Jahren stiller um den Namen Miß GertrudBells

geworden ist , hatte doch diese eigenartige Frau nie aufgehört , ihre
Rolle als „ ungekrönte Königin Mesopotamiens " zu spielen . Ohne
Krankheit , schnell ist sie nun hinweggerafft worden , und das Wort ,
daß jeder Mensch zu ersetzen sei , wird sich auf sie nicht ohne
weiteres anwenden lassen . England wird Miß Bell nicht so leicht
verschmerzen — die arabischen Stämme aber auch nicht . Denn

dieser Frau gelang es , was nur zu vielen männlichen Diplomaten
schwer wird — eben Diplomat zu sein . Allerdings war sie das nicht
zuerst durch eine Dialektik des Geistes , noch weniger durch eine
Dialektik des Worte » . Sondern sie w a r Engländerin und liebte
den arabischen Orient . Hierin lag wohl das Geheimnis ihrer Wirk -

samkeit .
Doch mit Liebe allein macht man gewiß keine Politik . Miß

Bell kannte die Länder , in denen sie wirkte , kannte Sprachen und
Sitten , kannte und verstand die Menschen . Und diese Menschen der
Wüste verstanden sie. Von früher Jugend an durchreiste sie das
Land , studierte Volksbräuche , unternahm Ausgrabungen , war gern -
gesehener Gast in den Zelten der wandernden Stämme . Hier genoß
sie unbedingtes Vertrauen . Sie beherrschte die Werke der arabischen
Dichter und trug sie vor , sie kannte auch die glänzende Vergangen -
heit der Wüstenvölker . Diese Dinge , an denen das Herz der Bedu -
inen hängt , waren auch ihr lieb und wichtig : von dieser Basis
aus drang sie in das Voltsleben ein , auf dieser Basis aber erschloß sich
ihr auch das arabische Volksleben freiwillig .

Miß Bell hat trotz ihrer Diplomatenkarrierc das Vertrauen ,
das diese Menschen der Wüste ihr entgegenbrachten , nie mißbraucht
oder getäuscht . Denn ihr ursprüngliches Ziel war die Diplomaten -
laufbnhn keineswegs gewesen . Als Tochter eines der angesehensten
englische » Eisenindustriellen konnte sie ihrer Liebhaberei nachgehen
und in Oxford Geschichte und Archäologie studieren . Bald nach Ab -
schluß ihres Examens zog es sie dann in den Orient , den sie immer
wieder forschend durchreiste.

Erst der Krieg führte sie aus lhrem Privatleben heraus . Ihre
Bücher , in denen sie für eine Renaissance Arabiens eintrat , die
aber auch einen ausgezeichneten politischen Blick verrieten , hatten
wie ihr Wirken im Lande die maßgebenden Stellen rasch auf sie
aufmerksam gemacht . Zuerst benützte man ihre Kenntnisse im
Nachrichtendienst : 1920 wurde sie dann orientalische Sekretärin des
englischen Oberkommissars in Bagdad , und man wußte , daß man
gut beraten war , wenn man ihre Vorschläge befolgte . Es war «in
offenes Geheimnis , daß die englische Politik in Vorder - und Mittel -
ästen in der Hauptsache von Miß Bell gemacht wurde . Wenn die

führenden arabischen Häuptlinge nach Bagdad kamen , um über poli -

tische Angelegenheiten zu verhandeln� so wandten sie sich zuerst an sie,

Auch das berühmt « Blaubuch über die Zioilverwaltung Mesopo -
tamiens , das 1921 herausgegeben wurde , ist von Miß Bell versaßt .

Mit dieser „ ungekrönten Königin " , wie Miß Bell genannt wurde ,

Ist sicher ein Mensch dahingegangen , dessen Leben reicher und

wirkungsvoller war , als das sehr vieler „ gekrönter " .
Trude E. Schulz .

Landstreicher und Büchersammler . Die große Nationalbibljothet
von Finnland , die vor kurzer Zeit neu geordnet wurde und in der
Universität zu Helsingscrs untergebracht worden ist , ist , wie der
finnische Professor Prjo Hirn in einer Festsitzung mitteilte , das Werk
eine « Landstreichers , der zu den seltensten Originalen der Mensch -
hcit gehörte . Dieser Landstreicher , Matti Potho , hat es nämlich im
Laufe eines langen Lebens möglich geniacht , mit den wenigen Pfen -
nigen , über die er verfügte , eine Bibliothek von ungeheurem Wert
und großer Ausdehnung zusammenzubrinaen , da er von einer fast
krankhaften Liebe zu Büchern und Kupferstichen erfüllt war . Matti
Potho , ein Finne von Geburt , war von Hause aus Handwerker .
Er war ein Mensch , der Seßhaftigkeit nicht kannte und ruhelos von
Ort zu Ort umherstreifte , überall sein Handwerk im Umherziehen
ausübend . Es lockte ihn aber weniger , in den verschiedenen Städten
Kunden zu gewinnen , als vielmehr die Buchhandlungen und kleinen
Geschäfte zu besuchen , in denen er vergrabene oder von ihren Be -
sitzern verkannte Bücherschatze vermutete . Oft genug hat er in
kleinen Marktplätzen eine Ernte an Büchern gehabt , um die ihn
mancher große Sammler beneiden würde , der gewohnt ist, für
teures Geld sich alle diejenigen Seltenheiten zu erwerben , die sein
Herz begehrt . Dabei war Matti Potho von Hause aus ganz un -
gebildet und konnte nicht einmal lesen und schreiben . Erst in späteren
Jahren hat er dies gelernt . Erstaunlich ist , wie er ce durch angeborenes
Talent oerstand , einen wertvollen Stich von einem weniger wert -
vollen zu unterscheiden . Ebenso erstaunlich sst die Tatsache , mit
welch ungeheurer Findigkeit er die größten Seltenheiten auf dein
Büchermarkt herauszufinden verstand , ohne daß er dafür «ine be -
sondere Vorbildung genossen hatte . Dazu hatte er ein unglaubliches
Gedächtnis , so daß er sich noch nach Jahren erinnerte , wieviel
Seiten ein bestimmtes Buch gehabt hatte , aus welchem Jabre es
stammte und von welchem Drucker es gedruckt worden war . Dieses
Gedächtnis ermöglichte es ihm , die verschiedenen Ausgaben mitcin -
ander zu vergleichen und unter diesen allen dann die älteste heraus -
zufinden und als wertvoll zu bezeichnen . Auf diese Weise hat er
eine Riesenbibliothek von mehreren tausend Büchern zusammen -
gebracht, die er dann der sinnischen Nationalbibliothek schenkte .

Der Erfinder des Fußballspiels . Vierhundert Universitäten und

höhere Lehranstalten in den Vereinigten Staaten haben beschlossen ,
das Gedächtnis an Walter Eamp durch eine feierliche Ehrung zu
verherrlichen . Man hat für diesen Zweck bereits 300 000 Dollar

durch Sammlungen zusammengebracht , und mit diesem Beirag konnte
man dem großen Mann schon ein ansehnliches Denkmal errichten .
Aber wer war eigentlich Walter Camp ? Ein Staatsmann ? Ein

berühmter Erfinder , ein großer Dichter , oder etwa ein Wohltäter
der Menschheit ? Nein , nichts von alledcml Walter Eamp war , so
sagen wenigstens die Amerikaner , nichts weiter als der Erfinder
des Fußballspiels . Diese Behauptung steht allerdings auf schwachen

Füßen . In Wahrheit ist das Spiel viel älter : es stand schon bei

den alten Römern in hoher Blüte . In einem seiner Epigramme
beschreibt bereits Martial ein Kugelspiel , bei dem sich die Mann -

schaften richtige Kämpfe lieferten , reichlich Fußtritte und Fausthiebe
austeilten und sich in der Hitze des Kampfes auf der Erde herum -
wälzten . Aber abgesehen davon , bestreiten auch Iren und Eng -
länder ihrerseits Walter Camp die Priorität der Entdeckung . Die
Iren versichern , daß das Spiel auf ihrer Insel seit zweilausend
Iahren auegeübt wurde , während die Engländer ihrerseits behaupten ,
daß es bei ihnen schon im zwölften Jahrhundert volkstümlich ge -
wesen sei : es habe häufig genug Unfälle verursacht , so daß drei
Könige nacheinander Verbote des Spiel erließen , das man als ein
„ Spiel des Teufels " bezeichnete . Kurz und gut , Walter Camp hat
das Fußballspiel nicht erfunden . Auf diesem Gebiete etwas Neues

zu erfinden , erscheint überhaupt so gut wie ausgeschlossen , denn
fast alle Spiele sind mit mehr oder weniger bemerkenswerten Ver -

änderungen aus ältester Zeit überliefert .

Kinovorstellungen für Geisteskranke . In England hat man den
Versuch gemacht , die geisteskranken Insassen einer bestimmten An -
statt , soweit es ihr Zustand zuläßt , einmal wöchentlich ins Kino zu
führen . Außerdem hat die Anstalt ein eigenes Kino beschafft , dessen
Vorführungen gleichzeitig 200 bis 300 Zuschauer beiwohnen können .
Der Besuch der Veranstaltungen soll eine außerordentlich günstige
Wirkung aus den Gemütszustand der Kranken gehabt haben . Sie
sind nachher fröhlicher , beschästtgen sich weniger mit ihren fixen
Ideen und sind für andere Interessen zugänglicher . Am beliebtesten
sind humoristische Filme , aber auch tragische Handlungen finden
großes Interesse . Für den Besuch eines öffentlichen Kinos werden
vorher eine Anzahl von Sitzreihen reserviert , und es wird ver -
mieden , das übrige Publikum merken zu lassen , daß es sich um kranke
Besucher handelt . Deshalb muß selbstverständlich bei solchen Be -

suchen von der gleichmäßigen Anstaltskleidung abgesehen werden ,
und manchen weiblichen Patienten gibt dann die Frage der Be -

schafsung geeigneter Kleidung eine günstige Ablenkung von ihren
trankhasten Vorstellungen .

Ausdeckung eines römischen Landhauses bei Eranenburg . Bei
Erdarbeiten stieß man in der Nähe des deutschen Zollamtes Wyler
auf alte Fundamente . Der Kustos für römische Altertümer am
« v - wm- iolmissc » » in B�nn . Hoaen , stellte fest , daß es sich um
Reste eines römischen Landhauses handelt , und zwar um eine
größere Anlage , da der Baderaum außergewöhnlich große Maße
zeigt . Besondere Altertüiner wurden nicht gefunden . Interessant
ist . daß die Anlage an der schönsten Stelle der Höhen von Wyler ,
dicht an der deutsch - holländischen Grenze liegt .

Die Anhänger de « vichter , Johanne , Schlaf , der vor allem au » seiner
früheren gemeinsamen Arbelt mil Arno £<olj bekannt ist, baden «ich in der
GeburtSstadt Quersurt de « Dichter « zu einer Iobannet - Tchlas - Gesellschast
zusammengeschlossen . E« beltebi die Absicht , im WeburtSbausc Jchiai «
Räume zu erhallen , dl « neben einer Art Schlas - Muleum auch ai « Auseni -
haltSort für vorübergehend in Quersurt weilende Dichter , Künsller und
Freunde der Gesellschast dienen sollen .

E ne volkoflernivarte ,u Ehren Kepler ». IN Graz , » o der Entdecker
der Gesetze des Planctenlaus « sein ersle « grohc « Werk , da « Mysterium
coSmographicum , geschaffen hat , soll «ine Kepler - BolkSsternwarte errichtet
werden .



Es lebe öle Monarchie !
Tie Reichswehr Pfeift auf das Reichswehrministerium .

In der Pommerschen Kreisstadt D e m m i n fand am

letzten Sonntag zu gleicher Zeit eine Fahnenweihe des

Kreiskrieg erverbandes , eine Skagerrakfeier
und ein Kreisappell des S t a h l he l m s statt . Wie sich aus
den Festreden ergab , war die Veranstaltung als Kund -

gebung gegen ein Reichsbannerfest gedacht ,
das kurze Zeit vorher veranstaltet worden war . Man hatte

sämtliche monarchistischen Verbände zusammengefaßt , um eine
Stärke und Geschlossenheit vorzutäuschen , die tatsächlich nicht
vorhanden sind . Man brachte aus dem ganzen Kreise nur
11 OOll Kriegervereinler , 500 Stahlhelmer und 72 Bismarck -
bündler auf die Beine . Und auch das nur , weil die Draht -
zieher z. T. Transporttosten und Festessen aus ihrer Tasche
bezahlten . Ein klägliches Ergebnis also , das nicht der Rede
wert wäre , wenn sich nicht wieder einmal Reichswehr
und Reichsfinanzamt an der Monarchistendemonstra -
tion gegen eine Republikanerkundgebung in großzügiger
Weise beteiligt hätten . Unser Parteiblatt „ Der Vor -

pommer " stellt fest :
Unter Führung von 2 Offizieren marschierten 60 Mann

der Demminer Reichswehrgarnison im sonntäg -
lichen Festanzug .

Aus einer Dienstwohnung der Kaserne wehte eine

schwarzweißrote Fahne .
Das Finanzamt Demmin hatte eine schwarz -

weißrote Hausfahne gehißt .
Schwarzweißrot auf der ganzen Linie ! Reichsmarine ,

Reichswehr und Reichsfinanzamt beteiligen sich mit fliegender
Monarchistensahne an einer Kundgebung gegen die Republik ,
aus die sie den Diensteid geleistet haben ! Was wunder ,
daß sich diese Art von Hütern des Staats mit höhnischer
B e r o ch t un g über die Erlasse eines hohen Reichs -
Ministeriums hinwegsetzt . Das Reichswehrministerium , das

ruhmredig für sich in Anspruch nimmt , die Tradition des
alten Heeres hochzuhalten , scheint es nach seinem bisherigen
Verhalten auch gar nicht anders zu wollen . Disziplin und

Diensttreue der Reoublik und der vorgesetzten Behörde gegen -
über fallen jedenfalls nicht unter die Begriffe dieser
Tradition , wenn sich das Reichsministerium dauernd derart

von einer offenkundlich monarchistischen Osfizierskamarilla
auf der Rase herumtanzen läßt .

Slapellous von drei deutschen Zerstörern . Auf der Marinewerft
in Wilhelmshaven liefen die Zerstörer Greif , Seeadler und Albatros
vom Siapel .

Paul Wilhelm von Seppler . Bischof von Rottenburg , Ist heute
vormittag S Uhr in Rottenburo an den Folgen einer Herzlahmung ,
während er eine Messe la », gestorben . Keppler hat sich in früheren
Jahren als katholischer Sozialpolititer einen Namen gemocht .

Der Magdeburger Mord .
Die Magdeburger Polizei auf falscher Fährte ?

In der Zischbackstube .
An den Tischen disputieren zwischen Krabbensupp « und Kapi -

lönsschnitten oder Fischfrikandellen intellektuelle Gesichter mit scharfen

Hornbrillen . Unten an den Stuhlbeinen die Aktentaschen , gefüllt
mit dicken Büchern aus der Staatsbibliothek , viel Apfelwein und

Orangeade wird getrunken , kleinere Angestellt « sitzen daneben und

hetzen ihr Mittagessen herunter . Es ist schwer , einen Platz zu be -

kommen . Der verhältnismäßig klein « Raum in der Mittelstraße
reicht nicht au » . In kurzer Zeit hat der gebratene Seefisch Interesse
erweckt . Nichts erinnert in dem Lokal , daß hier nur Fisch « serviert
werden , wie Kotteleto sehen dies « Portionen aus , kein Fischgeruch
ist zu spüren , und selbst der frisch « Geschmack ist seltsam neutral .

Ohne großen Phantasiereichtum kann man sich vorstellen . Fleisch zu
essen . Aber man hat kaum Zeit , in Ruh « zu verdauen . Wenn

jemand aufsteht , warten meistens bereit » zwei auf den freien Platz .

Eine amerikanisch « Geschästigkeit herrscht hier , die Kellnerinncn «nt -

falten eine märchenhaft « Behendigkeit , sie hetzen zwischen den Tischen

herum , kommandiert von einem hoch gewachsenen , eleganten Herrn

mit blondem , grau meliertem Haar und weichem , feingeschnittenem

Gesicht . Er ist der beherrschend « Geist in diesen Räumen und hat

auch die Backösen erfunden , in denen die Fische geröstet werden : er

begrüßt liebenswürdig die Gäste und serviert selbst , wenn Not am

Mann ist . Seine klare , weiche Stimm « klingt durch das Lokal . Aber

dieses Gesicht erscheint so bekannt , dies « Stimm « hat man bereits

gehört , ja man hört sie heute noch auf einer Srammophonplatte , sie

singt mit einer bekannten Sängerin «in Duett au » „ Aida " . Früher

stand dieser Herr auf der Bühne , er sang den Tonnhäuser und

Lohengrin und einmal wurde er von allen beneidet , damals , als ein

Theater in Berlin ihm «in « groß « Abstandssumme zahlen mußte ,

da es den Vertrag nicht ausrecht erhalten tonnt «. Und vielleicht

wird er heute ebenfalls von vielen seiner ehemaligen Kollegen b«.

neidet . Liebenswürdig begrüßt er die Gäste , ohne Bühnenallüren .

Schnelles Umstellen ist heut « eine dringend « Notwendigkeit .

«
Die ersten Berliner Fischbratküchen . Zu unserem Artikel unter

dieser Ueberschrist vom 2. Juli stellen wir nachträglich fest ,

daß die Bemerkungen über die Neuordnung des Fischtransports
im zweiten Teil des Artikel » nicht aus das Reichsernährungs -
Ministerium zurückgehen , sondern aus anderweitig « Informationen
von privater Seite .

FsalscheS Mordgerücht .
In einem hysterischen Wutansall e r s ch o ß sich heut « morgen ,

um K Uhr der 20 Jahre alte Buchhalter Hans R ö m f e l d in

der Wohnung seiner Eltern in der Frankfurter Allee 3S8 . Der sunae

Mann hatte seine Anehörigen in ein Bad begleitet und war vor eini -

gen Tagen allein zurllckgk . - hrt , um seine Tätigkeit bei einer Film -

gesellschast wieder auszunehmen . Der Voter , der wußte , daß sein

Sohn sehr neroö » war . hatte einen Bekannten gebeten , während

seiner A b w e s e n h c i t die Wohnung zu beziehen und aus seinen

Sohn acht zu geben . Hans Römfeld drängte gestern abend den Be -

kannten und seine Frau zu einem Ausgang , von dem die drei gegen
4 Uhr zurückkehrten . Der junge . Mann wollte zu Bett gehen und

hatte sich schon teilweise entkleidet , als er plötzlich einen Revolver

hervorzog und vier Schüsse in die Decke abgab . Dann siel ihm ein .

daß er aus einem verschlossenen Schubsach der Anrichte etwa » heraus -
holen wollte . Als der Schlüssel nicht gleich faßte , geriet er in Wut .
holte ein Beil und schlug damit blindlings aus das Holz
ein . Als das Fach auch jetzt noch nicht aufgehen wollte , schoß er

mehrmals in das Schloß . Seine vergeblichen Bemühungen oer -

setzten ihn derartig in Raserei , daß er die Masse gegen sich selbst
richtete und sich durch einen Kopsschuß tötete . Der Bekannt «
und besten Frau hatten alle Mühe , sich vor den Kugeln des Toben -
den zu retten . Da die Vorgänge sich bei offenen Fenstern abspielten .
so wurde die ganze Nachbarschaft ! n die größte Aufregung
versetzt . Wilde Gerüchte über «inen Mord liefen um . so daß die

Mordkommisston alarmiert wurde . Sie stellte aber bald fest , daß
die Angaben des Bekannten vollkommen der Wahrheit entsprachen
und daß der junge Römfeld durch Selbstmord geendet hatte .
Seine Leiche wurde beschlagnahmt .

Magdeburg . 16. Zuli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Au » -

grabung der Leiche des seit mehr als einem Zohre vermißten Kauf¬
manns Helling im Keller de » Schröderschen Hause » in Großroll -
mersleben hat gewalliges Aussehen erregt . Die Ermittlungen der

magdcburgischen Kriminalpolizei schienen sich bis vor kurzem aus ganz
falscher Fährte zu bewegen . Die Aussindung der Leiche ist nicht
ihr verdien st . denn bereits vor acht Tagen hatte der Berliner

Kriminalkommissar Büsdorf am Fundort Untersuchungen
vorgenommen und alle Maßnahmen zur Ausgrabung vorbereitet . Sie
sollte am Sonnabend vor sich gehen , mußte jedoch wegen Plötz -
sicher Abberufung Büsdorf » unterbleiben . Zn der
Zwischenzeit war dann auch die Magdeburger Polizei , durch die Er -
mitllungen Büsdorf » angeregt , aus die Letchenspur gekommen . Au »
der falschen Richtung . In der die Magdeburger Polizei
forschte , erklärt sich auch die sensationelle Verhaftung de » Fabrikdirek -
tors Haas . Ueberhaupt scheint die Magdeburger Polizei
eineunrühmlicheRollein dieser Sache zu spielen .

Vor einiger Zeit nahm die Polizei einen gewissen Richard
Schröder aus Groß - Rottersleben wegen Scheckfälschung
fest . Bei ihm fand man ein Scheckbuch und zwei Uhren ,
eine Armbanduhr und eine wertvolle goldene Taschenuhr . Alle drei
Sachen wurden als Eigentum des verschwundenen Helling
erkannt . Als Schröder gefragt wurde , wie er in den Besitz dieser
Sachen gekommen sei , erzählte er eine lange Geschichte , in der ein
großer Unbekannter , den er Adolf nannte , eine wichtige
Rolle spielte . Durch Vermittlung seine » Freundes Karl Fischer habe
er den Adolf kennen gelernt und ihm während einer Autofahrt Uhr
und Scheckbuch gestohlen . Als man Fischer festnahm , erklärte dieser
wiederholt , niemals einen „ Adolf " gekannt zu haben , der als der
„ große Unbekannte " in Frage käme . Weitere Ausforschungen des
Schröder führten zu der V e r h a f t u n g des Fabrikdirektor » Rudolf
Haas , in dem Schröder den Adolf wiedererkennen will . Fischer
bestreitet jedoch nach wie vor einen Adolf öder auch ein Mitglied der
Familie Haas zu kennen . Haas bestrettet , der Adolf zu sein .

Die Polizei hat jedoch Verdacht gegen Haas gefaßt , denn Hel -

ling war ehemals dessen Angestellter und in Feindschaft au »
der Firma geschieden . Wie man später feststellte , hotte
Helling nach seiner Entlastung im Januar 1924 beim Finanz -
a m t gegen die Firma Anzeige wegen Steuerhinter -

Ziehung erstattet , die jedoch bis heute kein Verfahren
ausgelöst hat . Auf Anfrage eines Magdeburger Bankdirektors
beim Finanzamt wurde im Juli 1925 erklärt , daß die Sache
ganz bedeutungslos sei . Bis zu diesem Zeitpunkt hatte auch
die Firma Haas keine Ahnung von der gegen sie ergangenen
Anzeige .

Rudolf Haas blieb in Haft , weil der Polizei die Aussage
Schröders sehr bestimmt und glaubwürdig erschien und weil i h r
die bedeutungslose Steuersache sehr wichtig war .

Diese Au s s a s s u n g der Polizei und des U n t e r s u ch u n g s -
r i ch t e r s erscheint um so verwunderlicher , als es sich bei
Schröder um eine Hochstaplernatur allerersten
Ranges handelt . In seinen Kreisen sei Schröder als V ö l k i s ch e r
und Hakenkreuzler bekannt , alle seine Briese und auch
Photographien zeichnet er mir einem Hakenkreuz . Trotzdem bewarb
er sich im Ansang 1926 um eine Stellung als kommuni -
stischer Parteircdakteur . Ein Freund hat das Bewerbungs -
schreiben in der Hand gehabt . Schröder scheint also auch politi -
sche Spitzeldien st e geleistet zu haben , oder wenigstens haben
die Absichten dazu ihm nicht fern gelegen .

Nachdem man die Leiche des vermißten Helling gefunden hat ,
wird die Aufklärung der Tat bald gelingen , zumal man auch den
mutmaßlichen Helfershelfern bei der Tat , einigen Freunden Schröders ,
aus der Spur ist . Von der Magdeburger Polizei ist über die Er -
mittlungen nicht » Näheres zu erfahren . Der Kriminalkommissar
B U » d o r f ist am Donnerstag nach Magdeburg gekommen , um
seine Tätigkeit , die im Auftrage des Ministeriums des Innern er -
folgt , wieder aufzunehmen .

Wolffs Bureau oerbreitet eine Nachricht aus Berlin , daß
Schröder und Fischer „ gestanden " hätten , auf Anstiftung von Haas
den Mord verübt zu haben . Das ist vollkommen falsch .
Schröder hat lediglich gestanden , daß die Leiche in seinem Keller ver -

I graben war .

klettert ZassaSen zu feinem Vergnügen .
Da » Gericht glaubt Ihm nicht .

Die beiden Einbrecher Erich M a r g g r a f und Franz L e h -
n e r t standen gestern wegen schwerer Einbrüche vor dem Schöffen -
gericht Charlottenburg : Marggraf ist erst 24 Iah re als , Hot ober
bereits nahezu oierIahreZuchthau « erhalten . Der Mitange -
klagte Franz Lehnert ist jetzt in Plötzensee , um ein « dreijährige
Gefängnisstrafe zu verbüßen , die ober in kurzem in eine Zucht -
hau » strafe umgewandelt werden wird , da er hinterher noch
viereinhalb Jahre Zuchthaus zudiktiert erhalten hat .

Beiden wurde ein . g e m e i n s a m e r Einbruch in der
B l e i b t r e u st r a h c , bei dem für 10 0 0 0 0 M. Werte erbeutet
wurden , zur Last gelegt , außerdem auch in derselben Straße in dem
Nebenhaus ein versuchter Einbruch . Der erster « Fall wurde von
den Angeklagten glatt bestritten und die Kriminalpolizei hat in -
zwischen Verdacht geschöpft , daß diese Straftat auf Rechnung einer
dritten Fossadenklettererkolonne zu setzen sei. Einen
weiteren Einbruch in der Düsseldorfer Straße gab Marg -
gras ohne weiteres zu . Dagegen b e st r i t t e n beide Angeklagte den
Einbruchsoersuch in der Bleibtreustrahe . Soviel gab Marggras zu .
daß er an der Fassade des Hauses bis zum zweiten Stock hoch -
geklettert sei und mit einem Stein die Balkontürscheibe eingeschlagen
habe . Dann will er aber abgeklettert sein und sich beim Absprung
den Fuß verletzt haben , so daß sein Freund Lehnert ihn nach Hause
bringen mußte . Er bezeichnete diese Klettertour al » ein B r a v o u r -
stück , das er lediglich unternommen habe , um seine Geschicklichkeit
mehreren Begleitern zu beweisen . Daß es keine „ Fassadentour "
gewesen sei , könne man daraus entnehmen , daß er kein Handwerks -
zeug bei sich hatte . Der Darstellung Marggrass stand aber die Zln -
gäbe der Hausbewohner gegenüber , daß ein Schläfer im
Balkonzimmer durch das Geräusch beim Einschlagen der Scheibe aus -

gewacht
war und Licht anmachte . Da » Gericht nahm denn auch an .

aß Marggras nur dadurch abgeschreckt worden sei und glaubte nicht
an da » Bravourstück . Es ließ sich aber bei Lehnert nicht beweisen ,
daß er unten gewartet hatte : deshalb mußte er diesmal freigesprochen
werden . Bei Marggras berücksichtigte das Gericht , daß die jetzt zur
' Aburteilung stehenden Straftaten in den Beginn seiner Verbrecher -
lausbahn gefallen sind . Deshalb gab es ihm hierfür nicht Zuchlkaue ,
sondern verurteilte ihn zu einem Iah r . �n e u n Monaten G e -
f ä n g n i s und drei Iahren Ehroerlust .

Telbstmord nach der Hochzcitsfeier .
Einen traurigen Abschluß sand gestern nacht eine Hochzeit » -

s « i e r in der Steinmetzstr . 47 zu Neukölln . Einer der Feftteil -
nehmer , der Arbeiter N i e w e g , begab sich plötzlich zum Fenster
und st Ü r z t e sich zum Entsetzen der Anwesenden , ehe sie ihn noch
daran hindern konnten , aus der im vierten Stockwerk oe -
legenen Wohnung auf den asphaltierten Hos hinab . V. zog sich so
schwere Verletzungen zu, daß er nach wenigen Minuten , noch vor
Erscheinen der inzwischen herbeigerufenen Feuerwehr , oerstarb .

Ein mutiger Lebensretter .

In der Spree zwischen Hirschgarten und Friedrichshagen er -
eignete sich gestern abend , gegen 8 Uhr , ein folgenschwerer Bade -
Unfall , bei dem ein Arbeiter ertrank und ein jungc »
Mädchen im letzten Augenblick von einem anderen Badenden , unter
Einsetzung des eigenen Lebens , gerettet werden konnte . Der 19jäh -
rig « Arbeiter Alfred Conrad aus der Kronprinzenstr . 15 zu
Lichtenberg badete zusammen mit seiner Freundin , der lljöhrigen
Arbeiterin Erna Schulz aus der Gürteistr . 18 zu Lichtenberg . Plötzlich
versank Conrad und klammerte sich an seine Begleiterin . Unter
Aufbietung aller Kräfte gelang es ihr jedoch , sich au » der Umtlamme -
rung zu befreien . Sie verlor aber im selben Augenblick die Bcsin -
nung und wäre gleichfalls verloren gewesen , wen » nicht der Arbeiter
Alfred H e p p n e r au » der L a u f e n e r S t r. 2 zu Hiise gekommen
wäre . Er sprang sofort nach und rettete das Mädchen . Die von ihm
sofort angestellten Wiederbelebungsversuche hatten Er -
folg. Auch Conrad konnte bereits 10 Minuten später von dem
Schlosser Friedrich Elbe aus Hirschgarten geborgen werden . Bei
ihm blieben aber die von der Feuerwehr und dem Reichswasserschutz
angestellten Wiederbelebungsversuche leider resultatlos . Di «
Leiche wurde nach dem Leichenschauhau » in Friedrichshagcn gebracht .

„ Bolk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Die epochale Erfindung .
Eine sehr rührige Phantasie entfaltet ein H e i r a t » s ch w i n d -

l e r , der jetzt endlich festgenommen werden tonnte . Ein Z2 Jahre
alter Chemiker Werner M a s u ch suchte und sand Bekanntschaften
mit reiferen Mädchen , besonder » au » der Provinz und den Bororten
Berlin » und verlobte sich bald mit ihnen . Seinen Bräuten erzählte
er , daß er eine Fabrik in Bindow bei Königswusterhausen be -
sitze und gerade eine epochale Erfindung zur besseren Der -
wertung des Holzes gemacht habe . Er habe seine Erfindung , für
eine „ Riesensumme " an Schweden verkaust , außerdem noch eine Erb «
schoft von 40000 M. zu erwarten , so daß er sich wohl als einen

oermögenden Mann bezeichnen könne . Sein Einkommen betrage
augenblicklich aus der Fabrik monatlich 590 M. , doch werde es bald
das Zehnfache und mehr sein . Aus so verlockende Zlussichlen hin
gewann er nicht nur die Mädchen , sondern auch ihre Familicnange -
hörigen , was ihm für feine weiteren Pläne besonders wichtig war .
Bei einer Braut erschien er scheinbar in der größten Eile und
teilte mit , daß er zur Weiterardeit an seiner Erfindung einen
Platinkessel brauche . Dieser koste 7800 M. , da ihm selbst aber
nur 6000 M. zur Verfügung stünden , so bäte er die Familie , ihm
auf kurze Zeit 1800 M. zu leihen . Das geschah denn auch . Einige
Tage später hatte Masuch angeblich eine wunderschöne Drei -

zim m erwohnung in Lichterselde aussindig gemacht , nur mußte
er hier 2200 M. Abstandegelder zahlen und die Miete sür ein
Vierteljahr im voraus entrichten . Auch dies Summe strekte man
ihm vor . Masuch spielte nun den Gentleman und übergab seiner
Braut einen Wechsel , der ihr die Hälfte der Erbschaft als Eigentum
sicherte . Dann ließ er nichts mehr von sich höhren . Als die Braut
ihn in Berlin besuchen wollte , war er nirgends aufzufinden . In
seinem Quartier in der Schwerinstraße war er immer nur erschienen ,
um seine Postsachen abzuholen . Auf Gnind der Beschreibung er -
kannte die Kriminalpolizei den Bräutigam als Werner Masuch und
nahm ihn gestern fest . *

Sewe�schostsbsweg u ng
Gegen Sie Internationale Arbeitsorganisation .

Ein neuer Anschlag der Unternehmer .
Bekanntlich hatte sich der Internationale Gerichts -

h o f im Haag kürzlich mit der Frage zu beschästigen , ob die Intcr -
nationale Zlrbeitsorganisation befugt ist , Regelungen zu beschließen ,
wobei bestimmte Verbote auch auf die Zlrbeit der ?l r -
beitgeber ausgedehnt werden . Wie man weiß , wurde
diese Frage von der Internationalen Unternehmer -
Vereinigung anläßlich des von der Internationalen Arbeits -
konferenz von 1925 angenommenen Uebercinkonimcns betr . das
Verbot der Nachtarbeit in den Bäckereien aufgcworscn ,
mit dem in der Tat die Nachtarbeit der Arbeitnehmer wie Arbeit -
gebcr verboten wurde . Es liegt auf der Hand , daß die Unternehmer
nnt ihrem Schritt nur den Zweck verfolgten , nicht nur diese
Konvention unschädlich zu machen , sondern — da ja das Ver¬
bot der Unternehmernrbcit die Voraussetzung sür eine wirklich a' ?-
gemeine Durchführung bildet — jcdeRegelung durch intcr -
nationale U e b e r e i n k o m m e n unmöglich zu machen .

Wollte man so naiv sein , die demagogische Erklärung des Se -
kretärs der Internationalen Arbeitgebervereinigung , Lecocq , der
nur als Schrittmacher für den Advokaten der Arbeitgeber austrat ,
sür bare Münze zu nehmen , dann hätte die Genfer Arbcitsorgani -
sation keine wärmeren Freunde als das internationale Unternehmer -
tum . In Wirklichkeit ist es jedoch der Herzenswunsch der Unter -
nehmer , der Internationalen Arbeitsorganisation
jede Kraft und Autorität zu rauben und sie zu einem
blutlnsen Organismus zu machen .

Will man einen neuen Beweis für diese Politik , so braucht
man sich nur die Beschlüsse des Kongresses der i n t e r n a t i o -
nalen Arbeitgeberorganisation im Bäckerge -
werbe anzusehen , der ansang » Juli in Scheveningen abgehalten
wurde . Dort wurde nämlich einstimmig eine E n t s ch l i c -
ß u n g angenommen , in der erklärt wird , daß das in der inter -
nationalen Konvention festgelegte Verbot der Nachtarbeit
in den Bäckereien durch keine hygienische ober
menschliche Erwägungen z u rechtfertigen sei . Den
anwesenden Delegierten wurde schließlich ausgetragen , ihre Regie -
runaen zu ersuchen , das Uebereinkommcn iiber das Verbot der
Nachtarbeit in den Bäckereien nicht zu ratifizieren

Die Herren sind wenigsten » aufrichtig . Und nicht eben be -
scheiden . Mit unverhüllter Unternehnierbrutalitöt und nicht ge -
ringer Anmaßung wird hier nämlich nichts anderes verlangt , als
daß die Regierungen aufgefordert werden sollen , ihren
Pflichten laut Teil XIII des Friedensvertrages
im Hinblick auf die Ratifizierung der angenom -
mcnen Uebereinkommen nicht nachzukommen .

Daß die Unternehmer im Grund « ihres Herzen » das Wirk
von Genf verabscheuen , ist nicht weiter überraschend . Jnnn - rh n
darf man sagen , daß die Bäckermeister in Schcveningcn einen artigen
Rekord erreicht haben .

Wenn die 5) altung der Arbeitgeber im allgemeinen als Maß -
stab gelten kann , um nach ihr die Notwendigkeit irgendwelcher
Schutzmaßregeln sür die Arbeiterschaft zu beurteilen , dann lehren
diese beiden jüngsten Vorkommnisse , daß die . organisierte
Arbeiterklasse die Genfer Arbeitsorganisation
mit allen Kräften unter st ützen muß .

Gesetzlicher Urlaub .

IAB . In F r a n k r « i ch hat der Kommerausschuß kürzlich seinen
Bericht über den Gesetzentwurs betr . den bezahlten Urlaub vorgelegt .
Der Entwurf steht nach einjähriger Betriebszugehörigkcit



erntn flchrlich « llrlaub von » nwd « st « s acht Tage » , » ach z » » ai
Iahren von mindestens IS Tagen vor . Die Feriendauer
wird erhöht bei gesundheitsschädlichen Arbeiten sowie
für Jugendliche unter 18 Jahren . Die Ferien sind unab »
d i n g b a r.

Der Berichterstatter wies daraus hin , daß der Entwurf die be¬
rechtigten Ansprüche der Arbeiterschaft zu befriedigen geeignet sei .
Nur eine längere Uiüerbrechung der oft sehr monotonen Arbeit
könne die moralischen und körperlichen Kräfte des Arbeiters er »
neuem . Diese Regelung diene nicht allein dem Interesse des ein »
zelnen Arbeiters , sondern ebensosehr den Interessen der Gemeinschaft .
Der wirlschostliche Wiederaufbau der Nation nach diesem
verheerenden Krieg erfordere eine sorgfältige Pflege der
Arbeitskraft . Die Gesundheit und die Arbeitsfreude gehören
zu den wichtigsten Produktionssaktoren . Ferien seien
ein Mittel zur Steigerung der Arbeitsleistung .

Der Bericht führt eine Reihe von Beispielen des In - und Aus -
landes an und weist auf die günstigen Ergebnisse hin . Um
die Klogen über die Minderung der nationalen Wettbewerbsfähigkeit
durch soziale Reformen zum Schweigen zu bringen , sei es not -
wendig , diese Reformen international durchzu -
führen . Der Ausschuß schlägt der Kammer vor , den von der Re -
gierung eingebrachten Entwurf ohne Aenderung anzunehmen .

Die Handelskammer von L i m o g c s hat eine Entschließung
angenommen , die der Kammer die Ablehnung des Gesetz -
e n t w u r s s empsiehlt , da diese Maßnohme ihre schädlichen Rück -
Wirkungen auf den Gang der Wirtschast nicht verfehlen und insbe -
sondere zu einer Steigerung der Produktionskosten führen würde .

Natürlich ! Denn eine Handelskammer ist weder in
Frankreich oder in Deutschland noch sonstwo verpflichtet , die Ver -
nunft über dos Alltogsprositimeresse zu stellen .

In Belgien hat die Kammer in erster Lesung über einen

Gesetzentwurs betr . den bezahlten jährlichen Urlaub beraten . Sie
hat einen Abänderungsantrog angenommen , der sich sowohl auf die
Äohl der Dienstjahre als auch auf die Zahl der Urlaubstoge erstreckt ,
die nunmehr betragen sollen : nach I Dienstjahr 4, nach 2 Dienst -
jähren S, nach 1«) Dienstjahrcn 7, noch 2v Dicnstjahren 12 Tage .
Andere Antröge , die ebenfalls angenommen wurden , betreffen die
Ausschließung der Hausgehilfen sowie der in Be -
trieben mit weniger als 2l > beschäftigten Per -
s o n » n tätigen Arbeiter ( mit Ausnahme der Bergarbeiter ) vom

Anwendungsbereich des Gesetzes .

Sergarbelt « und Seneralrat .

Die Besprechungen ohne direkte » Ergebnis .

London , den 16. Juli . ( TU. ) Die gestrigen Besprechungen
zwischen dem Generolgewerkschaftsrot und dem Vollzugsausschuß der

Bergarbeiter sind f e h l g e s ch l ag e n. Der Bruch , der bereits

zwischen verschiedenen Mitgliedern des Gcneralgewcrtschastsratcs
und einigen Bergarbeiterführern vorhanden war , hat sich eher noch
vergrößert als verkleinert . Auf der gestrigen Zusammenkunft wurden
viele bittere Reden gehalten . Die Bergarbeiter warfen den
anderen Gewerkschaften vor , den Transport ausländischer
Kohle nicht verhindert zu haben , während die Mitglieder
des Generalgewerkschaftsrates die bockbeinige Haltung der

Bergarbeitcrführer kritisierten . Die Hauptangreijer waren
die Führer der Eisenbahner , deren Gewerkschaften als Folge
des Generalstreikes und der Arbeitsruhc im Bergbau zwei Millionen

Pfund verloren haben . Zweieinhalb Stunden unausgesetzter Reden

ließen die Bergarbeiter ungerührt und man trennte sich , ohne Ber -

einbarungen für eine andere Zusammenkunst getroffen zu haben .
Aus einer gestern in Brentwood gehaltenen Rede erklärte

der Sekretär der Bergarbeiter , Cook , in Verbindung mit der Acht -
stundenbill , daß die Bergarbeiter zeigen könnten und wollten , daß
Gesetze zu Fetzen Papier gemocht werden könnten , selbst wenn über

jede Grube Gras wachsen würde . Die Behauptung , daß der

Generalgewerkschoftsrat die gestrige Zusammenkunft mit dem Berg -
arbeiterausschuß einberufen hätte , um die Bergarbeiter zu einer

Aenderung ihrer Haltung in der Lohnfragc zu veranlassen , entspräche
nicht den Tatsachen .

Kriegsminister Sir L. Worthington - Evons äußerte gestern abend
in einer konservativen Versammlung in der Nähe von Cambridge ,
daß der Kohlenkonflikt nicht beigelegt werden könne , solange Cook
und Herbert Smith die Verhandlungen führten .

Die Schwierigkeit der Situation .

London , 16. Juli . ( MTB . ) Der Bericht des Arbeiterblottes
„ Daily Herold " über die gestrige Tagung besagt : Im Lauf «
einer umfosienden und freimütigen Erörterung legten die Vertreter
der Bergleute dar , daß der einzige Weg , ihnen zu helfen ,
in der Sperrung der Kohlenbeförderung durch die be -
treffenden Gewerkschaften bestehen würde . In dieser Beziehung sind
aber Schwierigkeiten vorhanden . Die Konserenz der nationalen

Eisenbahnerunion hat vorige Woche einesolche Aktion

für unmöglich erklärt . ist keine Rede von einer Inte »
vention des Generalrats , es ist vielmehr ganz klar , daß all « Ben »

Handlungen von dem Vollzugsausschuß geführt wer ,
den müssen .

Vor der Konferenz setzte der Vollzugsausschuh der Bergleute
die Prüfung der Lage in den einzelnen Bezirken fort ,
wobei der Bergarbeitersührer Cook mitteilte , daß in�einem Be -

zirk Veränderungen eingetreten seien .
„ Morning Post " zufolge waren in Warwickjhire gestern von

20 OVO Bergleuten 4000 an der Arbeit .

Tatsache oder „ Kriegslist " ?
London . 16. Juli . ( TU. ) Mittwoch abend ging Schatzkanzler

Churchill in einer Rede aus die Folgen des Generalstreiks und des

Bergorbeiterstreiks für die englische Wirtschaft ein . Die ernsten
Folgen , die allgemein erwartet worden seien , hätten sich nicht ein -

gestellt . Wohl seien die Streikgebiete , in denen die Gewerkschaften
die Massen völlig beherrschen , im Wirtschaftsleben schwer betroffen
worden , die Gesomtlage der englischen Wirtschaft sei jedoch durch den
Streik verhältnismäßig wenig berührt worden . Bemerkenswert sei
das Wiederaufleben des Kohlenhandels , der trotz
des Streiks wieder eine ansehnliche Exportzisfer zeige . Im Juni

seien dank der Arbeit der Nichtorganisierten Arbeiter für 50 M i l -

lienen Pfund Sterling Kohlen ausgeführt worden

gegen 58 Millionen Pfund Sterling im Juni 1025 . Ein geringes

Anziehen der Kohlenpreise sei natürlich nicht zu vermeiden gewesen .
Der gesamte britische Außenhandel habe im letzten Juni nur wenig

hinter den Bilanzzifsern des vorjährigen Juni zurückgestanden . Die

Zahl der Nichtarbeitenden in der zehnten Woche des Bergarbeiter .

streiks fei gegen das Streikjahr 1021 um eine Million Arbeitsloser
kleiner . _

Das rusfisch - englische Einheitskomitee .

Moskau , 16. Juni . ( WTB . ) Der Generalrat der englischen
Gewerkschaften hat dem Zentralrat der russischen Gewerkschaften
vorgeschlagen , dos englisch - russische Gewerkschaftskomftee nach Paris

zum 26. Juli einzuberufen .
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Bekanntmachung
Betr . die Wahlen der Mitglieder und Srsohmänner » um Borstand der all-

gemeinen Ortskrankenkasse fllr Zehlen dorf u. Umgegend .
Auf Srund des 8 82 der Nassen

sotiung sind für die Wahl»eit 1926 —
J!)26 die Mitglieder zum Sassenoorstand
Fi. wählen , und itwar :

Z Arheitgeberorrtreter und 6 Ersah .
nronncr , und

» Versicherten Vertreter und 12 Ersatz -
«inner .

Sie Wahlen finde » am 30. August
1S26 in unserem EeschäftSlokal statt ,
und / «war für die' B- rsicherten - Ber -
treter ucchmittflg » 6 bis 6 % Uhr und
für die Arbritgeder - Bertreter nach-
mittag » 7 bis 7' / , Uhr. Die Wahlen
find geheim : gewählt wird nach den
Grundlägen der Verhältniswahl nach
Mahgabe der Wahlordnung . So » Dahl -
reckt ist in Person ousMüben .

Wahlberechtigt sind alle Ausschuß -
Mitglieder . Die Wahlberechtigten wer -
den hiermit aufgefordert . Wahloor ,
fchläg «. gesondert für die beteiligten
Arbeitgeber und Versicherten , auftu -
stellen und dem unterzeichneten Vor -
stand spätestens bis » um 2. August
1326 einzureichen . Die Wohlvorschläge
milsien von mindesten » 3 Wahlberech .

tigten der betreffenden Gruppe unter -
zeichnet sein .

Die itugelassenen Dahloorschläge wer .
den eine Woche vor der Wahl den
Vertretern der Arbeitgeber und Ber -
sickerten schriftlich mitgeteelt .

Der Stimmzettel enthält die Namen
dersenigen Vewerder , welchen der
Wähler seine Stimme geben will . Er
dari höchsien » dreimal fo viel Ramen
enthalten , als Mitglieder zum Aassen -
vorstand zu wählen sind. An Stelle
der Aufzählung der Namen genügt
der Hinweis auf die Lrdnungsnummcr
de» Wohlvorfchlages .

Der Wähler kann nur «inen solchen
Stimmzettel abgeben , ber mit einem
der zugelasirnen Wahlvorschläge voll »
ständig übereinstimmt .

Die Stimmzettel müssen von weißer
Farbe sein .

Kehlenborf . 23. Juni 1926.
ver Oorfland

der ollgeui einen Ortstrontenkasse
für Zehlendors und Umgegend .

Scneneier . Vorsitzende�

Sport - Sliefel
Wanderstiefel : : Bergsteiger

nur in dem dekannten Spezialgelchäft

HL BaKr* v. d. Brücke

Photoapiiarale
BedarisaniKel

Entwickeln - Kopieren
gut und preiswert

Photo - Spezialbaus - Hall er
Kottbiuer Dämm 96

♦ HUNDE ♦

Katrcn , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tlerfirzllldie Pollk liniK
ChaussnostraBe 93
neaen Krieterverelnshaus

- Sprechstunden : 11-1 u. 4- 6 Uhr

Gardinen!

Künstler -
üardinen .
Madras - 1 _
Gardinen . . 4.

StüfM. . . . 2.211
dettdccken 1
I bettig . . 4.
Bettdecken 0
2bettig . . U. —

Spel . - Carirniimrtst .
Neukölln ,

Bergstr . 67
am Rinebahnhot

Kein Laden I

IronprfpenDen
jeder Art

liefen vr et , w eri
Paul Oolletz .
vormals Ribtrt Inn .
Mariannensir . 3.

Amt Morigvl . 10303

Krause -

Pianos
rar

Miete
Ansbacher Str . I,

F. AiSorffrtiiMtraEe

Sondcrzog
1 S-niiH. Ma V. MM. SO
9 ST .. . . 7. ?°
tO- edtHuin ' / , , 6.90

Normaoola ,
Nortorf ( Holst . ) l 02

Tt Isdiläs
wlt ■ « 7 « 7 i. vlWaü «
sdinn HUI bncitigt nrdn . OnufistoR lteilnt»!,,
Zntiti, »», »0 Rtftmm , ärztl . empfohlen .
IjrililaBtnJj tdt. 0-11. M. Snitn <0-12. Jmty

Metailbetten
Stahlmatratzen , Kinderbetten giistii » (Vir.
Kat. 650 fr . Elsenmfibelfabrik Suhl Thür .

Adolf Hoffmann

Knorke
Scfaulhnmoreske

mit Illosfratlonen
von Willi Steinert

Prell g » Pfg . / Porto 4 Pf «.

VorrStlg in allen
V orwirts - Ausgabe ! teilen

Holzhäuser - - * - 2Ä- J, - h- rsn
Dickmann A. - G. ,W57

Wochen endhAoscr —Prospekte gratis !
Wald - u. W asserparzellen - Nachweis .

UnfrSlÄrt ÖünsUöe
uiihiivii

Angebote
bringt mein

Ig nar besieg Ouslitilswaren

). Baer
Badsfir . 26
Eike Piinzenallee

SPEZIALHADS
für Herren - . JQnolings -

nnd Knaben - Moden

Sport - n. BenifsbeUeidnng

...................................................................................................................................................................................... . . . . ...........................................................................................................................................................................................................................................................................

Auch

Porzellan

Sfeinsut , Glas

Emaille

Aluminium

�Dfeie miAmclmscftt
Sprlngfcrmaii . . . . 3O ? k .

Mess « rkörb « . . . . 50 Pf -

BrlefkBsten . . . 95 u. 90 Pf.

Kaffcebüchschn . . . . 50 Pf.

hchlkukBronchP . . . . .99 Pf.

Löffaibuntf , Ahorn , 6t ] g. 95 Pf.

. . . Züg . 50 Pf.

HslRgspotzlt . , o. Etg . , Buche 95 Pf.

FrUhslUcksbrettch . 6 St 95 PI

FuSbhnke , lack . u. rob . 95 PL

MöbelbUrsI « , Kokos . . 50 Pf.

ItoBli » » pli » ooöt » gchP , pol . 95 PT.

Schwarz « Besen , rob . 95 Pf.

Tepplchbilrsle , Wurzel . 50 PL

Blank - , Schmutz « u. Auf «
tragebürzte . . . . 95Pf .

Teppichkehrmaschine 9 . — M.

Blechmühian , gute Qual 2 . 25 M.

Gasplättan - aarnltur , vernickelt
m. Tür , 2 Plätten u. Erhitzer 8 . 25

Kehlenelsen , poliert . . . . 2 . 95

Rleklrlsche Plätten , ZV, kg , ver¬
nickelt mit Zuleitung . . . . 5 . 75

Zinkzober , 13er Zink _ _
mit Ventil , 65 cm M. l9n7d

Abcndbretteller , 4 Stück 50 Pf.

Tassen , weiß . . . 4 Paar 50 Pf.

Butterdosen , weiß . . . . SO Pf.

Spalsetcller , flach , 5 Stück 95 Pf .

Tassen , Randdekor , 3 Paar 95 Pf .

Speiseteller . . . 5 Stück 50 Pf.

Spelsateller , bunt , 6 Stück 95 Pf.

Sets Salatschüsseln
bunt 6 teilig

. . . . . . . . .

95 Pf.

Butterdosen , gepreßt . . . 50 Pf.

Kompetteller , . 12 St 95 PL

Sets Salatschüsseln
gepreßt 2 teilig . . . . . . .95 Pf.

KBsaglocken , gepreßt . . 95 Pf.

Bier » und Teebecher
„ Piere " . . . . .6 Stück 95 Pf.

Bierbecher , Goldrand , 5 St . 95 Pf.

Likörbecher , . 6 Stück 99 Pf .

Verzinkte Waren bes . preiswert

Waschtöpfe
mit Ring 4s25 4 « 75 5s2S

34 36 38
ohne Rtaz 3 . 95 4 . 45 4 . 95

ZinkwaschfBsser mit M A _ —
Wulst 12er Zink , 100cm IWn # Ä

Kasserollen . . . . . . 95, 50 Pf .

Butterdosen . . . . . . . . 95 Pf.

Kssenirüger . . . . . . . . 95 Pf.

Brotkörbe � 95 Pf.

Wir bitten unsere

Spexlal - Schaufenster
zu beachten I

ESlöHel , Alum . , 12 Stück 95 Pf.

Kaffeelöffel , 12 Stück 50 Pf.

KBIÖffcl , Britania , 3 St . 95 Pf.

Kaffeelöffel . 6 St 95 PL

■Blöffel , Alpacca , Perl - QC
rand . . . . . .2 Stück uü Pf .

Kaffeelöffel , Alpacca . nc
Perlrand . . . . 4 Stück OU Pf .

Mokkalöffal , Alpacca , QC
versch . Muster , 6 Stück uü Pf.

IBbastecka , gebeiztes CD
Heft . . . . .Paar 65 . üU Pf.

RBbestecke , Ebenholz QC
Paar

. . . . . . . . . . .

ÖÜ Pf.

■ in groBer Posten

Emaille
mit kleinen Fehlem

euBerordenttlch billig I

1 Posten Harran « u . Damen *
Portamonnals , ver - n.schied , gute Ledersorten

Volirlndieder » Balsetaschan
m. Aufspannbüget 2 Innen -
taschen u. vernick . Bügel IJe « - "

Elnkauf - Netsbeutel
mit Etui . . . . . . .75 Pf.

Lcder - Besuchstaschon
verschiedene Lederarten . 75 Pf.

Klnder ' Handköfferchan
• m. Portemonai u. Spiegel 1 . 50 M.

Voll ' Rlndleder ' Aklen '
taschen , 2 SchL . Griff 4 . 85 M.

Leder . link . . Beutel . 3 . 75 M.

Aktentaschen , kräftiges Rindled .
2 Schlöss . , Griff , Schiene 3 . 95 M.

Reisekoffer mit Patentschlössern ,
8 Ecken , bewegt Griff . 2 . 75 M.

Rindl . ' Portemonnais 25 Pf.

1 Post . Kannen u . QIBser
UntersBtso , Steingut mit
Nickelrand bis 13 cm Durch¬
messer z. Aussuchen Stck . 25 Pf ,

Tortenplatten , Steingut mit
Nickelrand . . . . 1 . 95 M.

Stempelkissen . Stück 25 PL

100 Blatt Kohiapapiar 05 PL

la Lawandel ' Solf «
2 Stück ä 170 g . . . . 65 Pf.

AH - Lavendel ' Self «
. Hochedel * , 3 Stück Karton 05 PL

Ea u da Cologne Lavendel¬
wasser . . Doppelflasche 95 Pf.

Compl . Nagelpflag «
für die Tasche . . . . 50 Pf.

Krepp Tolleltepapier
3 Rollen ä 200 g . . , . 44 Pf.

Pa . Scheuertücher
2 Stück . . . . . . .93 pt .

Paslausgetrockn . Kern '
seife . 3 Doppel - Riegel 32 PL

Terp . ' Saifanp . m. Schnitz .
u. Waschmeister , 2 Pakete 48 PL

1 Posten Cellui . ' Waren
Schalen , Dosen usw . , mit
Glas oder Spiegel . Stück 25 PL

1 Partie Zahnbürsten
Stück . . . . .25 und 10 PL

1 Posten Kimme
( Taschen - und Frisier ) Stck . 10 PL

Parfüni ' ZerslSuber
mit Hängeball . . . . .05 PL

Parfüm - Zerslluber
geschliffen . . . . .1 . 95 M.

Waschseide
( iCseide mit Baumvolle ) , neue Karo O K
Stellungen . 70 cm breit . . . 1. 2« VaQ9

Frotte ÄWÄs0 0 . 85

0 . 55
Musseline Imit .

e«. 80 an breit , moderne Muster
Meter

. . . . . . . . .

0. 65 _

Crepe marocain
ce. 75—80 cm breit , riesige Auewahl Ä Ä B
Meter . . . . . . .0. 88, 0. 78 UeDd

lüllllüHllllillfflffllli
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är
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BaJe - Wlsche

Bade ' flrtlhel

in großer Auswahl

sehr preiswert I
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